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Echter Heldensinn
Echte Heldenherrlichkeik . großen Märkyrersinn findet und

sieht man heute noch immer, man muß ihn nur zu erkennen
wissen im Leben , nicht bloß , wenn er geschrieben angeprieser
wird ; man muß ihn nur zu suchen wissen in sedem Lebens-
Verhältnis und nicht meinen, er blühe nur auf den Schlacht¬
feldern und Blutgerüsten.

Diese Demut aber, die aus der Liebe stammt, die alles er¬
trägt . alles erduldet, sich nicht verbittern läßt , die da , wo
Gott sie stellet, ausharrt bis ans Ende, sei es zum Leben , sei
es zum Tod, ausharrk in dem Bewußtsein , daß über dem
Menschen Gottes Wille walke, und dieser Wille ertragen
werden müsse zur eigenen Sühnung und zu anderer Heil , im
größten wie im kleinsten : diese Demut ist der Sinn, der die
Helden zeugte , aus denen die Märtyrer hervorlraten , der
noch jetzt Helden und Märtyrer zeuget .

Jeremias Gokthelf .
Doch, wie das Herz auch klagt,
Träat still sein Kreuz .
Ausharr'

ich unverzagt:
. Wer Gottes Fahrt gewagt,

Viktor von Scheffel .

Die stille Woche
Ium Palmsonntag

Mit dem Palmsonntag solle sie beginnen. Unsere Väter
waren es gewöhnt, von dieser Woche das Geräuschvolle und
Zersplitternde fernzuhalten. Man wollte einmal wenigstens
im Jahr geflissentlich ernst und gesammelt sein. Sie wußten,
was das für den Menschen bedeutet, wie da K r ä f t e a u s
der Stille strömen konnten .

Ist die Karwoche heute noch die Woche der äußeren
und inneren Stille ? Irgendwo in Württemberg , so be¬
richtet die Zeitung , ist auf Palmsonntag eine Ortsvorsteher-
wahl gelegt . Ich mache niemand einen Vorwurf . Sicher
ist nur , so wenig spielt dieser Tag für maßgebende Kreise
eine Rolle , so sehr >st das Wort von der stillen Woche ver¬
gessen . Daß die Christen das schmerzlich empfinden, ist selbst¬
verständlich . Aber auch rein menschlich angesehen ist es ein
Verlust. Das Leben trägt schon lange das Gepräge der
Rastlosigkeit ; jeder einzelne kann das spüren, auch wenn
man es vielleicht erst in reiferen Jahren deutlich sieht.

Die verlorene Stille — ließe sich nicht denken , daß wir
uns doch etwas davon retten ? Palmsonntag . Karwoche ,
Karfreitag : es sind doch merkwürdig vertraute und herz¬
bewegende Töne , welche darin zu klingen beginnen, sobald
wir nur ein wenig lauschen . Palmsonntag und Karfreitag ,
sie stellen uns mit einem Mal jene herzerschütternde Tra¬
gödie vor die Seele, von der wir spüren : „Der Ort , darauf
du stehest, ist heiliges Land "

. Doch nein, es ist nicht nur
eine Menschheitstragödie, nicht bloß ein übermenschlich
heldenhafter Untergang . Es ist mehr. Was ist das „mehr" ?
Wer will es in nüchterne Worte fassen, was doch über alle
Worte hinausgeht . Vielleicht trifft es am nächsten an das
Ziel : hier ist nicht bloß eine , ja die allergrößte Menschheits¬
tragödie, welche wieder an unserem geistigen Auge vorüber¬
zieht , sondern hier wird ein Opfer gebracht , nein nicht e i n
Opfer, wie es viele auch sonst in der Welt gibt , sondern das
O p f e r . Wir wissen, was ein Opfer bedeutet, ein Sich -Her-
geben für andere. Die Menschen leben von Opfer, ob sie
es wissen oder nicht, von Opfer der Mütter, von Opfer der
treuen Berufsmenschen, von Opfer der wahrhaft sozial Ge¬
sinnten. Aber diese Opfer alle , so unentbehrlich sie für das
menschliche Zusammenleben sind , haben — wiederum be¬
wußt oder unbewußt — ihre letzten Wurzeln in d e m Opfer
aus Golgatha . Dort erwachen die Gesinnungen und Kräfte,
welche den Menschen opferfreudig machen und die große
Karfreitagsfrage verstehen lassen : „Das tat ich für dich ,

Plauderei eines Mldtaders m der Mn.
D 'r Monet April isch für d 'Wildbäder a ganz b ' son -

! derer. Fraua on Männer , Mädla on Bueba hen sich
s reichlich erholt von ihra Strspaza , wo se während d 'r
! Weihnachtsfeier « , beim Wentersport on bei de Fasnets -
i vera'staltenga durchmacha hen müessa . Je nach ' m Stand
s vom Geldbeitl on je nach 'm Wedder isch au d'Stimmeng :
i bei de Haushaltsvorständ maistens so lila bis miserabel ,

weil 's Käßle halt ällaweil a bisle Manko ufweist wega
! allerhand Ausgaba , wo mer gar net dra' denkt hat ; bei

de Hausfraua isch net viel besser, weil d ' Mode Widder
amol ganz und gar umg 'schlaga hat on die Mädla nemme
mit ihra vorjähriga Klaider on Hllet romlaufa wället

i ond weil d'r Vadder dees halt emmer net begreifa will ;
j bei de Herra Söh ' stoht 's Stimmnengsbarometer uf stür¬

misch , weil d 'r Vadder 'n Mordskrach g'macht hat wega
dera kolossala Etatsüwerschreiteng im Februar on März
(Fasnet und so) on weil er desdewega 's Daschageld uf

i d 'Hälfte reduziert hat für de Monet April. „Awer schö
'

isch halt doch gwä , gell Karl ?" secht d 'r Adolf und gibt
dem 'n Buffer in d 'Seit . „Nex anders, bsonders awer im
Ochsa l " jubiliert d 'r Karle mitema ganz verzückta Auga-
ufschlag und erwidert prompt 'm Adolf sein Buffer , daß
dem Funka vor de Auga rom hopfa ; „awer 's nächst Iohr
mueß noch feiner werda , mei' PrograMK isch in mei'm
Kopf scho

'
fix on fertig I" — Bei de zwai Mädla Lisl

on Susl stoht awer '» Barometer fast emmer uf „schön" ,
i ... weil ihre beide treue , schneidige Verehrer Freundschaft mit-
i / nander g

' schlossa und ihna versprocha hen , uf d 'r Rhei-
rais ' haimlich zwai feine Verlobenga z

'konstruiera , daß d'r
Vadder de vollzogen« Datsacha am 30 . April in Koblenz
ei ' fach machtlos gegenüberstoht on gar nex meh dergega
sag« ka '

. „ D 'r Mama wird awer no glei ' a Telegramm
! g

' schickt von Koblenz aus !" jubelt d'Lisl on bätscht in d '
I Hand . — „Au ja !" sekundiert d 'Susl on danzt im Reng

rom ; „On d'r Dante ! Maisch, wegenem Zueschuß zu d 'r
Aussteier!

" —

I was tust du für mich ? " Nicht daß alle es wüßten . Cs gibt
gottlob viel unbewußtes Christentum . Aber dort fließen die
geheimnisvollen Quellen .

Sollte es nicht der Mühe wert sein , wieder einmal ge¬
flissentlich die zersplitternden Tagesanliegen liegen zu lassen
und zuden Quellen zu gehen ? Wir wollen gewiß keine
„Karfreitagschristen" in dem üblen Sinn sein, den dieses
Wort bezeichnet , als ob man den Karfreitag abmachen
könnte. Er muß uns begleiten und immer wieder unser
Tiefstes geben . Nein wir dürfen uns die stille Woche nicht
nehmen lassen. O . Welsch . ^

Der Wert des Schwarzbrots
Es gab eine Zeit — und sie liegt gar nicht weit zurück —'

wo man die unmittelbar aus dem Erdreich stammenden
Bestandteile unserer Nahrung , die Mineralsalze, für nutzlos
hielt . Die Ernährungswissenschaft hat aber gezeigt , daß sie
ebenso- wie die neuentdeckten Vitamine von großer Bedeu¬
tung für unsere Gesundheit sind. Alle für den Aufbau und
die Erhaltung unserer Organ - und Gewebszellen nötigen
Nährstoffe sind in unserer Nahrung enthalten . Man glaubte
lange Zeit, das Blut müsse vor allem reich an Eiweiß sein,
um den Körper zu erhalten, daher wurde denn auch dem
pflanzlichen und tierischen Eiweiß in unserer Kost eine über¬
triebene Wichtigkeit beigelegt . Auch vom Brot glaubte
man , daß es vor allem aus die Menge feiner Eiweißstoff «
und deren rasche Verdaulichkeit ankomme , und so kam es ,
daß vom Getreidekorn für Mehl nur die nährstoffhaltigen
und leichtverdaulichen Teile , also die weißen Stärkezellen¬
schichten , geschätzt wurden . Die Umhüllung, die sogenannte
Kleie, galt trotz ihres tatsächlichen Eiweißgehalts für die
menschliche Ernährung als wertlos , weil sie wegen ihrer
groben Beschaffenheit von den menschlichen Verdauungs¬
säften nur schwer bewältigt und langsam aufgelöst werde.

So konnte es nicht ausbleiben, daß vom Publikum ein
kleiefreies sowie rasch und restlos verdauliches Brot als be¬
sonders bekömmlich angesehen wurde und daß sich daher die
Bäcker beeilten , ein recht weißes und der Verdauung gar
keine Schwierigkeiten darbietendes Brot herzustellen , und zu
diesem Zweck war das fein nusgemahlene Weizenmehl
am besten geeignet . Das Weizsnbrot begann seinen
Siegeslauf um die Welt und überall , wohin es kam , ver¬
drängte es die gröberen und dunkleren Gebäcks aus
Roggenmehl . Aber immer mehr zeigte sich , daß mit
ihnen auch ein gewaltiges Stück Kraft und Ge¬
sundheit verdrängt wurde.

Durch auffallende Krankheitserscheinungen am Volkskör¬
per, besonders durch die erschreckende Zunahme von Rbackn-
tis , Skr- ofeln , Tuberkulose und Krebs, in den Weißbrot¬
gegenden der Länder sah sich die Ernährungswissenschaft ge¬
nötigt , ihre Brotlehre nachzuproben, und es stellte sich heraus ,
da *- es ein verhängnisvoller Irrtum ger- efen
war , Verd - silchkeit und Näbrwert de --' ^ ot« an ? die as -ückie
Linie zu stellen . Es blieb vielmehr auf Grund von umfassen ,
den Stoffwechselforschungen kein Zweifel übrig , daß die viel¬
gerühmte Verdaulichkeit des Weißbrots nur auf Kosten sei¬
ner wahren Nährkraft zu erlangen ist . Diese besteht eben
keineswegs ausschließlich im Eiweiß , sondern ungleich wich¬
tiger sind die Mineralsalze , die aber dem stark aus¬
gebeutelten Weizenmehl und somit den aus ihm gebackenenBroten fast ganz fehlen . Diese aus dem Erdreich stammen¬
den Salze befinden sich sowohl beim Weizen wie beim Roggen
gleichermaßen fast nur in der Kleie , jedoch ist die
Roggenkleie viel reicher daran, und ihnen ist für
unsere Ernährung eine so überaus wichtige Rolle zugewie¬
sen , daß sie der berühmte Physiologe Professor v . Förster
mit Recht als „Nährsalze" bezeichnet hat.

Sie sind freilich nicht dazu bestimmt , sich , wie die eigent¬
lichen Nährstoffe unserer Kost, also Eiweiß, Fett. Kohle¬
hydrate , unmittelbar in Fleisch und Gewebe unseres Körpers
umzuwandeln, aber die Reinheit und Gesundheit

Ja , so a Rhei'rais '
isch ebbes Herrlich's ! Wem dees

Glück widderfährt, der vergtßt 's nemme . Solang er lebt,
isch dees sei ' schönste Erinnereng. Der einzig Schatta,
wo druf liegt für dees Iohr , isch halt emmer noch die
feindlich Besatzeng. Dadurch wird mer emmer widder an
de Weltkriag erinnert on an onser Oh 'macht . Wie lang
woll noch ? — Mir in unserm stilla Schwarzwalddäle mit
sein« lauschiga Plätzla sotta uns aigentlich gar net naus
sehna aus onserem diefa Frieda ; awer wie isch d 'r Mensch
net : halt emmer u '

z
' frieda ! Aellaweil möcht' mer Widder

ebbes Anders, Neuartig ' s seha . On wenn mer no draußa
isch , no möcht' mer widder derheim sei '

, weil mer sei'
rechte Ordneng net hat ! 's Essa isch anderscht und baßt
unsere Schwobamäga net , denn stieße Suppa on so Sacha
isch amol net unser Gusto ; on Paprika isch au nex fllr 'n
g

'schlachta Schwoba, wo mit Lebrrknöpfle, g
'röschte Spätzla,

Mauldäscha , Sauerkraut on sötte guete Sächla ufzoga
worda isch . On wenn mer 'n halba oder ganza Dag in
era fremda Stadt romdappt isch , emmer widder uf ebbes
Nei 's g

' stoßa on vor lauter Gucka ganz domm und schwen-
delig worda isch (namentlich in Köln mit sei 'm herrlich«
Dom , sei'm belebta Hafa uf 'm Vadder Rhein usw .) , no
sehnt mer sich endlich halt au widder nach Rueh, nimmt
a freindlichs Zemmer und will sich

's widder bequem macha.
Awer o weh , wo sen a Baar Schlappa, ohne die a rich¬
tiger Schwöb sich gar net recht mollig fühlt ! ? Nirg 'nds
so ebbes zu entdeck« I Vermuetlich kenna die zappelig «
Rheinländer Schlappa iberhaupt net !

Also, ihr glickliche Rhei'reisende, vergeßt vor der Ab -
rais ' jo net, a bäärle waiche, mollige Schlappa eiz 'packa !
On noch ebbes : a guets Feldstecherle on - a Gläsle
Salmiak. Iawoll , Salmiak ! Denn ihr glaubet gar net ,was die Donders-Rhei'schnoga für a niederträchdigs, bluet -
saugerischs Chor sen ! Fast gar verrickt kann die nex-
nutzig Bande ein macha on wenn mer neamed Weiblichs
bei sich hat, wo dees Ei'reiba mit Salmiakgaist liebevoll
b'sorgt , no frait ein ' die ganz Rais' net. Ebbes mollig
Weiblichs mueß awer om ein sei'

, sonst isch
's also , wie

unseres Bluts ist von ihnen abhängig. Sie sind nämlich an
den in allen Körverzellenvor sich gehenden „Verbrennungen "
und chemischen Umsetzungen der Nährstoffe in weitgehendem
Maß beteiligt ; sie fachen den Verbrennungsvorgang und
damit den ganzen Stoffwechsel in den Zellen an und unter¬
halten ihn . Fehlen sie oder sind sie in unzulänglicher Menge
vorhanden, so ist die Stoifwechfelkraft herabgesetzt , die Nähr¬
stoffe werden nur unvollständig verbrannt und hinterlassen
daher giftige Stoffwechsslschlacken, die ins Blut über¬
gehen und dieses verdicken und verunreinigen .

Nun erkannte man auf einmal , warum in Weizenbrot¬
gegenden der Gesundheitszustand so schlecht ist . Das feine
und weiße Weizenbrot hat , bei all seinem Reichtum an Ei¬
weißstoffen , eine Verarmung an Nährsalzen zur
Folge. Dadurch entstehen Stoffwechselstockungen , welche zu¬
gleich mit fortschreitender Verunreinigung des Blutes die
mannigfachsten Störungen im Körperbstrieb verursachen
können und vormasweis » BAtarm-' tz Rlm -s' si-cht , Knochen-
scknbäche, Zahnfäulnis , Haarausfall und Skrofeln Hervor¬
rufen , aber auch die Entstehung von anderen Krankheits¬
formen begünstigen . Auch auf die Milchabsonderung der
Stillenden haben die Nährsalze nachweislich einen tiefgehen¬
den Cinf 'nß. Wer also nicht an Magenfchwäche leidet, in
welchem Fall das kleienfreie Weizenbrot das bekömmlichere
sein mag , sollte fick, unbedingt im Interesse seiner Gesundheit
neben mäßigem Genuß von weißem Gebäck an das kraft¬
spendende Vollkornbrot aus Roggenmehl halten.

Baden
Pforzheim . 7 , April . Im Alter von 99 Jahren starb

Uhrmacher Lehman n . Er hinterläßt 5 Kinder, die alle
das 70 . Lebensjahr überschritten haben.

Der neueste große Passagierdampfer der Hamburg -
Amerikalinie, „Neuyork" trat am 1 . April 1927 von Cux¬
haven aus seine erste Reise nach Amerika an . Mit ihm
verließen nicht weniger als 88 Personen aus Pforzheim
und Umgebung die alte Heimat.

Heidelberg, 7 , April . Als Dienstag vormittag auf der
Landstraße Heppenheim-Bensheim zwei Personenkraftwagen
einander überholen wollten, verfingen sie sich mit den Rä¬
dern und überschlugen sich mehrere Male . Von den In¬
sassen der beiden Wagen waren zwei Herren sofort tot .
Sechs weitere Mitfahrer wurden schwer verletzt .

Mannheim, 7 . April . Dienstag vormittag hak ein 20 3 . a.
Fabrikarbeiter aus Lampertsheim im Strebelwerk 1 hier un¬
befugt eine horizontale Schleifmaschine in Bewegung gesetzt.
Vermutlich durch falsche Handhabung sprang der Schleifkopf
in Stücke und durchschlug die Sicherheitsvorrichtung. Ein
abgesprungenes Stück traf den jungen Mann auf den Leib ,
wodurch er derart innere Verletzungen erlitt , daß er bald
nach seiner Einlieferung ins Städtische Krankenhaus ge¬
storben ist .

Schwetzingen » 7. April . 3n Nauheim (Nied) rechnet man
damit, daß bei guter Witterung der Spargelgroßmarkt um
die Osterzeit eröffnet werden kann .

Rok (bei Wiesloch) , 7. April - Der Milchhändler Rudolf
Weiß wurde von seinem Pferde derart geschlagen, daß er
erhebliche Verwundungen davonkrug .

Singen a. H ., 7. April . Der Landwirt Wilhelm Schnei¬
der im benachbarten Ueberlingen am Nied hak in seinem
Anwesen durch Erhängen seinem Leben ein Ende gemacht .
Die Beweggründe zu dieser unseligen Tat konnten bis jetzt
nicht aufgeklärt werden.

Bad Krozingen, 7 . April . Zur Feier der mit vollem
Erfolg gekrönten Neuerbohrung der Thermalquelle ist om
29 . Mai ein Ouellenfest beabsichtigt . An der Vollendung
des Planes wird schon tüchtig gearbeitet . — Die Badegessll-
schaft hat dieser Tage mit dem Bau einer großen Liegehalle
begonnen, die diesen Sommer noch in Betrieb genommen

g
'sagt , kaum zum Aushalta ! Awer net allei ' wega dena

Bluetsauger, wo ei 'm Beula verursach« wie a Kender-
fäustle, isch a guete Begleitere von Nutza , sondern au
wegenem Rhei'wei '

! Iawoll , wegenem Rhei'wei ! Denn
mer sott gar net glauba , was do für duckmäuserische Sorta
gibt ! Uf d 'r Jung und im Gauma lieblich und fei' , ka'
so a schei' hailigs Rhei'wei' le ein für de Narra halta on
verschittla wie 'n Lausbuewe, sodaß mer gar nemme waiß ,
isch mer a Ma ' le oder a Weible . Grad in soema gue-
stand sott halt no ebbes mollig 's , awer standfest's Weib -
lich 's in Aktiv ' treta , wo net selber 'n Brand hat und
wo 's guet mit soema wackeliga Schwoba maint , wo de
Rhei'wei ' trenkt wie a Necker- oder Tauberwei' le . Denn
sonst könnt 's am nächsta Dag , wenn d 'r Dampf abdampft
isch , au haißa : „Mei ' Ring , mei ' Uhr , mei' Geld — war
fort in alle Welt" usw . usw. !

Also , ufbaßt, ihr Schwäbla, uf d 'r Rhei'rais ! I ka'
net überall und ällaweil bei ich sei '

! Gucket on schauet,bis ich domm ond schwendelig wurd ! Trenket , awer faufet
net ! On noch ebbes : nemmet liaber eure Weiber mit
als „Stütza"

, denn „ die rheinischen Mädchen am rheini¬
schen Rhein" hent 's manigsmol faustdick henter de Ohra,wenn se au no so warm und stieß lächla könna ! —

Guete Rais' on a glicklich' s Wiederseha !
I Han me so arg g'frait g'het , i könn' au mitfahra,awer d'Steura fresset ei ' m jo alles Ersparte weg ! — O,

deitscher Mich ! , wie weit hast du 's gebracht ! —

In drei Wocha spielt also widder 's Kurorchester in
unserer neuei 'kleideta Trenkhall '

. Hen mer 's so lang aus-
g

' halta ohne Kurorchester, no könna mer 's au . die baar
Wocha noch ! Ibrigens hilft uns d 'r Musikverei' und d 'r
Liederkranz vollends üwer d 'Pausa weg.

Etzet wölla mer halt hoffa , daß der Siebener am End
von unserer Heuriga Säso 'ziffer a richtiger Glückssiebener
wird für alle Wildbäder on Kurgast und daß onser Bad
sich recht bald zuema richdiga „Weltbad " auswächst I -m



werden soll . Die Halle selbst ist nur ein Teilbau ves groß -
angelegten Plans einer den Erforderungen der Neuzeit ent¬
sprechenden Badeanlage . »

Todknau . 7 . April . Schuhmacherobermeister Walter
Rummele von Todtnau wurde vom Landesgewerbeamt
als Mitglied der Meisterprüfungskommission für den Kam¬
merbezirk Freiburg auf die Dauer von 2 Jahren ernannt .

Waldshur , 7 . April . Das Schwurgericht von Waldshuk
sprach die 34 I . a . Iosefine Ackert vom Forlenbühlhof bei
Bickenbach , welche am 22. Januar dieses Jahres während
einer Auseinandersetzung mit ihrem Mann diesen durch zwei
Schläge auf den Kopf so verletzte , daß er nach drei Tagen
starb , von der Anklage des Totschlags srei . Das Gericht kam
zu der Auffassung , daß die Angeklagte gegenüber chrem
Mann , der auch seine Kinder und seine Mutter öfters schwer
mißhandelte , in Notwehr gehandelt habe .

Schliengen b . Waldshut , 7 . April . Der Landwirt Eugen
Tröndlin verunglückte beim Aebenfahren und wurde von
der Pflugschar empfindlich im Gesicht und auf dem Rücken
verletzt.

Säckingen , 7 . April . Ein Schwindler , der seit Weih¬
nachten den Säckinger Bezirk unsicher machte und sich als
Freiherr , als Ingenieur oder Oberleutnant a . D . ausgab ,
macht sich an bekannte Persönlichkeiten heran , um von ihnen
für eine sogenannte Schnellbootmotorerfindung Geld zu er¬
schwindeln . Jetzt konnte er festgenommen werden . Es
handelt sich um den Erdarbeiter und Hausburschen Ludwig
Kapser aus Freudensee (Bayern ) , der in Rheinfelden zuletzt
wohnte . Einem Mädchen aus Säckingen wußte er auch
einige 100 ^tt abzuschwindeln .

Württemberg
Laichrnaen , 7 . April . Anhänglichkeit einer

Gans . Vor einigen Tagen verkaufte ein Bauersmann an
den Bewohner eines einsamen Hofs eine Brutgans und be¬
förderte sie in einem Sack auf die Einöde . Aber schon am
folgenden Tag hatte die Gans die Brutstätte verlassen und
kam nach zwei Tagen tüchtigen Fußmarsches glücklich wieder
zu ihrem alten Besitzer zurück.

Laupheim , 7 . April . Glück im Unglück . An der
Ueberfahrt über die Eisenbahnlinie bei dem Lagerhaus der
Bezugs - und Absatzgenossenschafk fuhr ein Zug , der ver¬
schoben nurde , auf das die Ueberfahrt kreuzende Auto des
Bauunternehmers Sebastian Staub von hier auf . Das Auto
wurde etwa 12 Meter weit geschleift und schwer beschäd. gk,
während der selbstfahrende Besitzer wie durch ein Wunder
ohne Verletzung davonkam .

Gmünd , 7 . April . Beamtennötigung . Vor dem
kleinen Schöffengericht wurde der verh . Fabrikant Hermann
Arnold in Schorndorf wegen Vergehens gegen 8 144 StGB .
(Nötigung eines Beamten ) zur Geldstrafe von 500 RM . ver¬
urteilt . Arnold hatte Arbeiter entlassen , um auf die Haupt¬
fürsorgsstelle einen Druck auszuüben wegen eines Schwer¬
beschädigten , den er in seinem Betrieb nicht mehr beschäf¬
tigen wollte .

Tübingen , 7 . April . Von der Universität . Pro¬
fessor Meister an der Heidelberger Universität hat einen
Ruf als Ordinarius für klassische Philologie an die Universi¬
tät Tübingen erhalten .

Liebelsberg OA . Calw , 7 . April . Eine segens¬
reiche Kuh . Bei Schmiedmeister Steimle hier hat eine
seiner Kühe das zwanzigste Kalb . Alle diese Kälber waren
gesund . Diese vorzügliche , gut gebaute Kuh ist ein Schwarz¬
scheck, heute noch eine gute Arbeiterin und hervorragend
in Milchleistung . Steimle hat diese Kuh seit 1906 in Be¬
sitz und guter Pflege . Eine solche Kuh ist ein Segen für die
Haushaltung , sie wird auch in Ehren gehalten

Oberndorf a . N >. 7 . April . DerMörderstelltsich
dem Gericht . Heute vormittag K- 9 Uhr hat sich der
Mörder des Palizeiwachtmeisters Zink , August Brandecker ,
dem Gericht gestellt . Der Mörder hat sich seit Sonntag abend
im Hause von Otto Brandecker in der Wasserfallstraße !m
Heu versteckt aufgehalten . In dieser Mordsache wurden
weitere Verhaftungen wegen Begünstigung vorgenommen .

Ebingen , 7 . April . Erschwerte Amtsunter¬
schlagung mit Urkundenfälschung . Der seit
einigen Monaten bei dem städtischen Revisorat tätige
Schreibgehilfe A . B . hat seit Dezember v . I . insgesamt 640
Mark unterschlagen . Er wurde dem Gericht übergeben .

Ulm , 7 . April . Kirchenbau . Gestern fand am Neu¬
bau der evangelischen Weststadtkirche das Richtfest stakt.

Großelfingen in Hohenz . , 7 . April . Jagdglück . Zwei
Jäger von hier hatten das Glück , zwei sich bekämpfende
Edelmarder männlichen Geschlechts zu erlegen . Trotz der
milden Witterung ist die Behaarung noch einwandfrei . Der
Erlös brachte eine ansehnliche Summe .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der norwegische Kronprinz vermißt . Der norwegische

Kronprinz Olaf unternahm dieser Tage mit 10 Offizieren
und einer Anzahl Soldaten eine Schneeschuh -Uebungsfahrt .
Am 30. März früh verließen sie Gulsvik , an der Bergen¬
bahn , um in südwestlicher Richtung über das Narefjeld zu
fahren . Gegen Mitternacht sollten sie in Eggedal eintreffen ,
sie waren aber am andern Tag um die Mittagszeit noch
nicht dort .

Die preußischen Kroninsignien . Das alte Schlößchen
Monbijou , das idyllisch im Herzen der Reichshaupkstadk und
das in den letzten Jahrzehnten als Sammlung von Denk¬
würdigkeiten und Kunskgegenständen im Besitz des könig¬
lichen Hauses aber ohne geschichtliche oder kunstmäßige Ord -
nung , diente , ist nach der Vermögensauseinändersehung mit

Staatsbesitz übergegangen und seineSehenswürdigkerten sind mit seinem Verständnis durch denKunstgeschlchtsforscher Dr . Hildebrand neu geordnet wordenViel Gerumpel ohne geschichtlichen oder künstlerischen Wertwurde entfernt , die unendlich wertvollen Schätze treten da¬
für dem Beschauer jetzt um so eindrucksvoller entgegen . Die
geschichtlich interessanten und wertvollen Zimmer der preußi¬
schen Könige und Königinnen sind in ihrer ursprünglichen
Gestalt wiederhergestellk ! in der ehemaligen Tennishalle des
Schlößchens sind die Reste des früheren kostbaren Marstall -
museums — ein großer Teil wurde nach der Revolution ge¬
stohlen oder zerstört — ausgestellt , darunter der einzige in
Norddeukschland erhaltene große Rokokowagen . Neu hin¬
zugekommen sind die preußischen Kroninsignien , die in alten
Schränken des Kronkabinetts des Berliner Schlosses aus¬
gestellt sind . Das Haus Hohenzollern hat einzelne Stücke
dieser Jrisignien ^ die bei der Ausei nand ersetzung als unzweisel -

yafies 'pcivareigeiuum oes vormaligen RSntgSyaüses aner¬
kannt worden sind, dem Museum Monbijou als Leihgabe
zur Verfügung gestellt, so daß nunmehr die Kroninsignien in
ihrer Gesamtheit der Oeffentlichkeit gezeigt werden können .

Schloß Ockenfels. An der Stelle der aus dem 12 . Jahr¬
hundert stammenden Burgruine Ockenfels bei Linz a . Rhein
hat ein Kölner Bürger eine den neuzeitlichen Verhältnissen
angepaßte Burg mit Rittersaal , Hauskapelle usw . erbauen
lassen . Der Besitzer will die Burg zu einer Wohltätigkeits ,
einrichtung machen . Aus den 78 katholischen Pfarreien der
Stadt Köln sollen alle drei Wochen acht erholungsbedürftig «
Ehepaare des besseren Mittelstands , die durch Inflation usw.
vermögenslos und bedürftig geworden sind, eine Erholungs¬
zeit von je drei Wochen auf Kosten des Stifters auf der Burg
verleben können . Die Bedienung und die wirtschaftliche Ver¬
waltung der Burg soll in die Hände von katholischen Schwe¬
stern gelegt werden .

Der Verein deutscher evMA . Lehrerinnen hält vom 9 . bis
12 . April seine 6 . Tagung :

' m Evang . Vereinshaus in Düssel¬
dorf ab .

Der gehobene mittlere Dienst in der Reichsfinanzverwal -
tugg ist in diesem Jahr in seinen beiden Abteilungen (für
Besitz - und Verkehrssteuern und für den Zolldienst ) für die
Aufnahme von Zivilanwärtern geöffnet . Voraussetzung für
die Zulassung ist mindestens der Nachweis des erfolgreichen
Besuchs der achten Klasse einer höheren Lehranstalt . Die
für den Diensc erforderliche Rüstigkeit muß durch ein amts¬
ärztliches Zeugnis nachgewiesen werden . Nähere Auskunft
über die Dienstanforderungen , Dienstaufgaben und Entloh¬
nung der Anwärter ist durch die zuständigen Finanzämter
und Hauptzollämter erhältlich .

Schändung der Bismarcksäule . In der Nacht vom 3 . zum
1. d . M . ist die Bildnisplakette der Bismarcksäule in Han¬
nover , vor der erst die Bismarckfeier stattgefunden hatte , mit
Tinte und Farbe beschmiert und beschädigt worden . Die
Täter sind noch nicht ermittelt .

Große Wshnungsschiebungen . Im Bezirksamt Ber¬
lin - Wedding ist man sehr umfangreichen Woh¬
nungsschiebungen auf die Spur gekommen , die bereits
zur Verhaftung des Stadtsekretärs Haus geführt Huben. Dem
Verhafteten sind zahlreiche Fälle von Urkundenfälschungen ,
AktenbeseitigUngsn und sonstigen Vergehen im Amte nach,
gewiesen . Ob noch andere Beamte dieser Dienststelle ihre
läand mit im Spiel haben , läßt sich zur,zeit noch nicht sagen .
Haus war zuletzt Nachweisleiter des Wohnungsamts
Weddiua .

Pfingstfahrt nach den Hauptstädten Skandinaviens . Die
selten gebotene Gelegenheit , das kommende Pfingstfest an
Bord eines großen Ueberseedampfers auf einer Fahrt durch
die blaue Ostsee nach den Hauptstädten der skandinavischen
Länder zu begehen , vermittelt der Norddeutsche Lloyd durch
seine von ihm geplante Pfingstfahrt mit seinem großen
Doppelschraubendampfer „ Lützow"

. Die Fahrt , die am
6 . Juni morgens in Bremerhaven ihren Ausgang nehmen
soll , wird zunächst aus dem Weg durch das Skagerrak und
Kattegat nach Norwegens Hauptstadt , nach Oslo , führen ,
wo die Reisenden gelandet werden . Nach dem Besuch Oslos
wird Kopenhagen , die dänische Residenz angelaufen .
Auch hier erhalten die Reisenden Gelegenheit , Rundfahrten
durch die Stadt und ihre nähere Umgebung zu unternehmen ,
wie auch die bedeutenden Kunstsammlungen Kopenhagens
in den Schlössern und Museen zu besichtigen . Die Weiter¬
fahrt der „Lützow " wird an der schwedischen Schärenküste
entlang nach Stockholm , am Ausfluß des Mälarsees ,
führen . Auch diese prachtvolle , echt nordisck-e Stadt wird
den Besuchern eine reiche Fülle von Eindrücken vermitteln .
Da der Dampfer auch auf dieser Reise ein Wasserflugzeug
mitsührt , ist die Möglichkeit gegeben , die reizvollen Land -
sckaftsbilder Skandinaviens vom Flugzeug aus in sich auf¬
zunehmen . Dis Rückfahrt von Stockholm führt an der schwe¬
dischen Küste entlang , vorbei an Vornholm und den weiß -
sckimmernden Kreidefelsen von Rügen , in die malerische
Kieler Bucht hinein , von wo aus der Kaiser - Wilhelm -Kanal
am 12 . Juni der „Lützow " den Weg zur Nordsee weist . Die
Rückkehr des Dampfers nach Bremerhaven erfolgt am
13 . Juni . Da mit einer regen Beteiligung zu rechnen ist ,
wende man sich baldmöglichst an den Norddeutschen Lloyd
in Bremen oder seine Vertretung am P ' atze .

Er weiß , wo Barthel den Most holt . Dieses auf ganz
2" utschland verbreitete Sprichwort , dessen man sich bedient ,
NM anzudeuten , daß man etwas weiß , allein aus irgend
einem Grund nicht für gut findet , es mitzuteilen oder pch
bestimmt darüber zu äußern , soll seine Entstehung dem
Schultheißen Barthel zu Böckingen verdanken , der einmal ,
wann weiß niemand , geamtet hat . Ihm wird angehangt ,
daß er den Heilbronnern im Herbst nachts den in den frei
herumstehenden Bütten befindlichen Weinmost gestohlen
habe . Jedermann im Ort wußte dies . Weil aber der Bar .
tbel ein angesehener und gefürchteter Mann und Dorfschult¬
heiß , auch der Beweis vor Gericht nicht ganz leicht zu füh¬
ren war , so wollte niemand hierüber Klage erheben . So sei
denn obige Redensart aufgekommen und seit ein paar Jahr¬
hunderten durch das Deutsche Reich gegangen .

Bauernregeln im April . Dürrer April , Ist nicht des
Bauern Will , Aprilenregen ist ihm gelegen . — Warmer
Aprilsnregen , ist ein Segen . — April kühl und naß , füllt
Scheuer und Faß . — Aprilensturm und Regenwucht , kündet
Wein und goldene Frucht . — Wenn der April bläst in sein
Horn , so steht es gut um Heu und Korn . — Nasser April
verspricht den Früchten viel . — Wenn der April Spektakel
macht , gibts Heu und Korn in voller Pracht . — Nasser April ,
guter Grasgesell . — Aprillagilla ( Graupele ) , tut de Baure
d 'Käste fülla . — Aprilefchnee bringt Gras und Klee . — Sei
der April auch noch so gut , er scheint dem Bauern auf den
Hut . — Aprilenflöcklein bringen Maiglöcklein . — Viel
Schnee , den April entfernte , läßt zurück eine reiche Ernte .— Bringt der Avril noch Schnee und Frost , gibts wenig
Heu und sauren Most . — Der April ist ein Freiherr , er gibt
Regen und Schnee her . — Hört man den Donner im April ,
viel Gutes das verkünden will . — Donnsrts im April , so
Hot der Reif sein Ziel . — Wenn 's Wetter im April schlagen
will , so schlägts in die Schublale . — Was im April blüht ,im Mai leicht erfriert . — Nasser April und kühler Mai , füllt
die Speicher und macht viel Heu . — Ist der April recht schön
und rein , wird der Mai um so wilder sein . — Wenn der
Mond scheint hell im Avril , sckadet er der Baumblüte viel ,
u»

jm April der Schlehdorn blüht , desto früher
zur Ernte zieht . — Der März am Schwanz ,

Ed S d» M n n : u . haltet selten Treu . - Bald
Lebens Bild .

^ und mild , ist der April des

Sern Trost . Der alte Mann d ->v I . l.
graben hat , wird von dem Pastor besucht Da

"
r bm,geleerte Flasche mit Schnaps auf dem Tisch sieht, Ham d!

Geistliche in ernstem Ton : „Ist das die einzige TrSstm
für Euch ? "

„Nein "
, erwiderte der Witwer , „es stehen no

zwei Flaschen im Schrank " .

Rundfunk und Konzertsaal. Die Achtmillionenstadt Lon-
Ion hat nur zwei große Konzertsäle , die Albert Hall und
die Queens Hall . Aber das ist für die Londoner schon zu
viel . Die Einnahmen der Oueens Hall gingen immer mehr
zurück und die Besitzer , eine Gesellschaft, beschloß, aus dem
Konzertsaal ein Kinotheater zu machen , mit dessen Film¬
schlagern sich viele tausend Pfund verdienen lassen, während
die Symphonien kaum einen Verdienst , wenn nicht gar Ver¬
lust bringen . Alles ist Geschäft. Der mangelhafte Besuch der
Konzertsäle wird dem Rundfunk zugeschrieben . Musik
ist in England nicht daheim , wenn man auch „Musik " ganz
gern hört ; aber für das Musikverständnis der weitaus

"
mei¬

sten Engländer macht es nichts aus , ob sie im Kopfhörer
des Rundfunkapparats oder in der Queens Hall eine Sym¬
phonie oder irgend ein anderes Tonstück hören . Deshalb
gibt es in England auch verhältnismäßig wenig Klaviere
— soweit sie nicht etwa Zierstücke des Salons sind —,
dagegen eine ungeheure Menge von Maschinen -Musikinstru -
menten , Grammophons , Spieldosen usw. Sie tun dem
Durchschnittssngländer die gleichen Dienste wie ein Konzertin Queens Hall .

ep. Rauchverbot für Jugendliche . Um dem schädlichen
Ueberhandnehmen des Rauchens Jugendlicher wirksam zu
begegnen , hat das Thüringische Kreisamt Meiningen im
Weg einer Polizeiverordnung für alle in Frage kommenden
Personen das öffentliche Rauchen , auch in Gaststätten jeder
Art , bei einer Strafe bis zu 150 -1t oder entsprechender
Haftstrafe verboten . Und zwar soll die Strafe nicht nur die
Jugendlichen selbst , sondern auch Eltern , Aufsichtspersonen
und Gaststätteninhaber treffen , wenn sie das Rauchen von
den Jugendlichen dulden . Die Verordnung wird in allen
Gaststätten ausgehängt . Als Jugendliche gelten unverhei¬
ratete Personen unter 16 Jahren . Wie man hört , beab¬
sichtigt man , in ganz Thüringen diesem Beispiel zu folgen .

Noistandsbeihllfcn an Hinterbliebene von Beamten .
Der Reichsfinanzminister hat verfügt , daß für die Gewäh¬
rung von Notstandsbeihilfen bei der Prüfung von Anträgen
wohlwollend zu verfahren ist. Dies gilt insbesondere auch
für die Prüfung der Frage , in welchem Umfang aus Billig¬
keitsgründen die Erträgnisse aus Sterbekassen usw . bei Be¬
messung der Notstandsbeihilfen unberücksichtigt bleiben
dürfen . Da ein Todesfall in den wirtschaftlichen Verhält¬
nissen der Beamten oder deren Hinterbliebnen regelmäßig
tief einschneidende Wirkungen hervorruft , wird bekannt ge¬
geben , daß die aus Anlaß des Todes von Beamten oder
deren Angehörigen gezahlten Erträgnisse aus Sterbekassen ,
privaten Lebensversicherungen usw . bei Bemessung der Not¬
standsbeihilfen grundsätzlich dann unberücksichtigt bleiben
dürfen , wenn es sich um Beträge bis zu 2000 RM . handelt .
Bei Zahlung höherer Beträge kann in Sonderfällen von
einer Berücksichtigung abgesehen werden , wenn besonders
ungünstige Verhältnisse vorliegen .

Einladung zum Tee — « Badeanzug erbeten " . Die neueste
Noks im gesellschaftlichen Leben Londons ist die Teegesell -
schafk bei künstlicher Höhensonne . Die Gäste werden bei den
Einladungen zu solchen Tees gebeten , im Badeanzug zu er¬
scheinen. Auch ein Tänzchen soll bei solchen Gesellschaften
nicht verpönt sein.

Die japanische Schule als Heiratsvermittlerin . Eine
merkwürdige Sitte besteht in Japan . Um diese Zeit geht da»
Schuljahr zu Ende und viele höhere Töchter verlassen die
Schule . Eine Anzahl von ihnen , obwohl kaum 17 Jahrealt , ist schon verlobt , aber die Mehrzahl ist schon vergeben .
Daher kommen täglich Mütter auf der Suche nach Schwieger¬
töchtern auf das Sekretariat der Schulen und erkundigen sich
nach Fleiß und Betragen der in Aussicht genommenen Mäd¬
chen . Den Vogel schoß ein junger Mann ab , der kurzerhandeinen Brief mit Angaben seiner Personalien , Neigungenujw . an die Schulleitung schickte und sie bat , ihm eine ent¬
sprechende Lebensgefährtin zu empfehlen . Was auch ge -
Ichehen ist.

Maffia . Auf Sizilien wurden 400 Mitglieder der Maffia ,
darunter ein Führer , ein Notar , festgenommen . — Die
Maffia ist ein Geheimbund für Näuberunwesen , der sich aus
einer „Legion " erhalten hat , die die sizilianische Regierung
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung aus allerlei
Gesindel gebildet hatte . Als Garibaldi 1860 die zur Land¬
plage gewordene Legion auflöste , setzte sie sich als Geheim¬
bund Maffia fort . Die Mitglieder nennen sich die „ehren¬
haften Jünglinge " .

Das Kleben der BK - elsissn beim Platten wird vermie¬
den, wenn man die Stärke mit kechrnd .

' m Seifenwafsrr an¬
rührt . Dadurch erhält dis Wäsche zugleich weit mehr Glanz .

Die blaue Nelke. Eine Nelken - Schau , dis gegenwärtig in
London stattfindet , enthält inehr als 4000 verschiedene Exem -
plare , von denen viele neuartige Farben und Formen dar¬
stellen. Die phantastischsten Farben sind erzielt worden . So
gibt es eine neue Art , die eine Helle Mauve -Farbe zeigt ;
eine andere Blüte ist orangegelb mit purpurnen Flecken ,
wieder eine andere rot - und mauvefarben mit einem dar¬
überliegenden sildergrauen Ton . Solche Farbenmischungen
werden von den Nelkenzüchtern besonders bevorzugt . Aber
der höchste Ehrgeiz der Nelkenzüchter ist noch nicht erreicht :
es fehlt die blaueNelke . „ Wir haben viele neue Nelken¬
farben in diesem Jahr auf den Markt gebracht, " sagte der
Vertreter der größten Firma von Nelkenzüchtern , die über
eine. Million Exemplare in ihren Treibhäusern besitzt , „aber
der Sehnsrrchtstraum , eine blaue Nelke zu züchten , ist noch
so fern wie je . Blau ist die Farbe , nach der alle Nelken¬
züchter streben , und der Mann , der eine solche blaue Nelke
auf den Markt bringt , würde ein Vermögen verdienen .

"

Landsiraßenhiiss für krch fahrzsugs . Der Wirtschaftsver¬
band deutscher Kraftwagenbesitzer „Wedeka " in München
hat eine Einrichtung getroffen , wonach Kraftfahrer bei Stö¬
rungen oder Unfällen auf Straßen , die für den Kraftverkehr
hauptsächlich in Frage kommen , schnellstens Unterstützung
und Hilfe finden können . Zu diesem Zweck sind Hilfsstatio -
nen errichtet , die durch weithin sichtbares Schild kenntlich
gemacht sind . Der Inhaber der Hilfsstation ist verpflichtet ,
jederzeit , also auch an Sonn - und Feiertagen und in den
Nachtstunden , dem Hilferuf eines Kraftfahrzeugs Folge zu
leisten . Die Reichspostdirektion hat auf Anregung des „We¬
deln " im Grundsatz zugestimmt , daß alle öffentlichen Fern -
fprechstellen des Reichs , auch in außerhalb des Diensts lie¬
genden Stunden , von den Führern von Kraftfahrzeugen zu
Ferngesprächen benützt werden dürfen , wenn diese eins
Hilfsstation herbeirufen wollen . Die „Wedeka -Hilfsorgani -
sation "

, die sich über das ganze Reichsgebiet erstreckt, wird
im Lauf der nächsten Zeit noch dadurch vervollkommnet , daß
auf den Landstraßen in regelmäßigen Abständen Fernsprecher
errichtet werden , die direkt an die Nächstliegende Hilfsstation
angeschlossen sind. Das Jnsormationsmaterial steht sämtlichen
Kraftfahrern zur Verfügung ; die Unterlagen können von der
Zentralaeschäftsstelle des „Wedeka " in München , Dachauer -
stratze 13 , bezw . deren Haupt - und Bezirksgeschäftsstellen
verlangt werden . ,
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